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Lie Botschafterkonferenz wird , wie das „Pariser Pe¬
tit Journal " mitteilt , über die deutsche Protestnote ge¬
gen die Entscheidung über Oberschlcsicn verhandeln.

^ tTie Pariser Presse hatte behauptet, die Botschafter-
»Mkonferenz werde diesen Protest für null und nichtig
^ » erklären, aber keine weiteren Bedingungen stellen.)
W

^ In der lebten Woche wurde in England eine Zu-
I «ahme der Arbeitslosen gegenüber die Vorwoche um^ ' Mbvv verzeichnet.

Marschall Fach ist in Neuyork eingetroffen .
Tie Führer der amerikanischen Eisenbahnerverbände

haben den für Sonntag in Aussicht genommenen Streik
widerrufen.

Nach einer Meldung des „Echo de Paris " sind die
seit Monaten geführten Friedensverhandlungen zwi¬
schen Rumänien und Sowjctruhlaud abgebrochen wor¬
den . Ter rumänische Bevollmächtigte hat Warschau ,
wo die Verhandlungen stattfanden, verlassen.

Ter französische Kreuzer „Guehdon" erhielt Befehl ,
sich zur Reise nach Lissabon bereit z« halten .

Um einen neuen Krieg zu vermeiden, wird Ungarn
das Ultimatum des „Kleinen Verbands " annehme«.
Fürst -Erzbischof Czernoch ist nach dem Kloster Tihanh
abgereist . um , wie gemeldet wird . König Karl zur
Abdankung zu bewegen. Angeblich wegen des niederen
Wasserstands der Tonau ist das englische Kanonenboot,
das König Karl nach Galatz bringen soll , noch nicht ab¬
gefahren.

Die Kohlenkrise .

S

u.

Verwaltung verfallen , wie das im Dombrowbeckeu
geschehen ist, so werden wir die Einfuhr ausländischer
Kohlen noch mehr steigern müssen . Tie Aufritzung neuer
Braunkohlenselder bietet keinen ausreichenden Ersatz . Wir
müssen aus dem Ruhrgebiet mehr herausholcn , also zu¬
nächst die Ueberschichten wieder einsühren . Die Kohlen¬
preise steigen , damit aber auch die allgemeinen Kosten

öglich ist,der Lebenshaltung , ohne daß es möglich ist, dies durch
das Hinaustreiben der Papiergeldlöhne hinabzudrücken.
Denn die Kaufkraft der Geldzeichen ist abhängig von dem
Stärkegrad der wirtschaftlichen Gesamterzeugung.

die gewaltigen Lasten au ; erlegt, müssen jetzt wenigstens
die Zwangslieferungen in deutscher Kohle
ganz ausgehoben oder zum mindesten entsprechend

§
der Zunahme der Förderung auf den französischen Gruben

' vermindert werden . Wird jetzt endlich klare wirt-
! schastliche Ueberlegnng siegen oder wi d weiter tine blinde,

verbissene Politik den Ansichlag geben , die Deutschland
unter allen Umständen völlig ruinie en will , selbst wenn
dabei auch die übrige Welt mit zu Grunde geht ?

W .W . Ter Verlust Oberschlesiens bedeutet für Deutsch¬
land eine Verschärfung der Kohlenkrise. Wir sind nun¬
mehr in der Hauptsache auf das Ruhrgcbiet angewiesen.
Wenn die Förderzahlen für September 1921 zugrunde
gelegt werden, haben wir ein Jahresergebnis von 96
Millionen Tonnen zu erwarten . Ter Zuschuß aus an¬
deren Steinkohlengebieten ist nicht erheblich . Davon sind
die Zwangslieferungen für den Verband mit rund 24 Mil¬
lionen Tonnen abzuziehen. Unser Jnlandsverbrauch be¬
trägt indessen mindestens 110 Millionen Tonnen, den
tvir nur dann einschränken können, wenn wir unsere
Wirtschaft noch weiter abbäuen, oder aber wir müßten
die Kohleneinfuhr noch weiter steigern, was die
Wettbewerbsfähigkeit unserer Industrie im Ausland
vermindern müßte . Denn die englische Kohle würde ange¬
sichts des Tiefstands der deutschen Mark unverhältnis¬
mäßig teuer sein . Vernünftiger wäre es daher , die J n-
land s f ö r d e r u n g zu steigern . Durch die Wieder¬
einführung der Ueberschichten ließe sich das erreichen . Seit
ihrem Ausfall ist die arbeitstägliche Förderung im Ruhr-
gchiet allein um 40 000 Tonnen zurückgegangen. Da-
dei steigen die Erzeugungskosten in dem Maß , wie die
Belegschaft und die Löhne wachsen . Die deutschen Berg¬
arbeiter im Ruhrgebiet verdienen heute bei 7stündiger
Arbeitszeit — ohne Ueberstunden — über 80 Mark täg¬
lich, die notwendigsten Lebensmittel werden ihnen zu ver¬
hältnismäßig billigem Preis geliefert, außerdem beziehen
sie Lebensmittelzuschüsse . Frankreich , das vor dem Krieg
em Kohleneinfuhrland war, führt heute erhebliche Men¬
gen aus . Das ist die Folge des Spa -Abkommens, das in
acmkreich Kohlenüberfluß verursacht hat , während in

Deutschland die Kohlendecke von Tag zu Tag knapper
ivnd. Deutschland hat zwar 1920 auch 22,6 Millionen
Donnen Steinkohlen ausgeführt . Allein hiervon gehen

Millionen Tonnen auf Rechnung des Verbands .
Weiter hat Polen 2,8 Millionen Tonnen erhalten , wäh-
^nd die Länder der ehemaligen Donaumonarchie rund
o,5 Millionen Tonnen bezogen . Diese Mengen sind in der
Wuptsache von Oberschlesien geliefert worden , sodaß diese
Ausfuhr künftig für uns wegfällt . Es bleibt also für
^cutschland nur eine Ausfuhr von 2 Millionen Tonnen
^ung , pan denen allein 1,4 Millionen Tonnen nach
Holland gingen . Vor dem Krieg hatten wir eine Stcin-
Wcnausfuhr von 24 Millionen Tonnen, denen eine
Umfuhr von 10 Millionen Tonnen geaenüberstand. Das
macht einen reinen Ueberschuß von 14 Millionen Tonnen
°us . Die Minderförderung in Deutschland hat zu einer
uarken Zunahme der Einfuhr von englischer Kohle geführt ,« enn die oberschlesischen Gruben unter der polnischen

Notwendigkeit der Aufhebung der Zwangs -
lieferungen in deutscher Kohle.

Der „Köln . Ztg .
" wird aus Essen geschrieben :

Wenn trotz all der bekannten Schivier igkeiten Deutsch¬
lands die Kohlenwirtschaft bisher zur Not aufrechterhalten

, werden konnte, liegt bei oberflächlicher Betrachtung nur
zu leicht die Folgerung nahe, daß wrr auch in Zukunft
über den Berg kommen werden. Das wäre jedoch ein
grober Trugschluß . Das Strecken der bisher schon
viel zu kurzen Kohlendecke war nur dadurch erreicht
worden , daß wir auf jegliche Vorratspolitik
verzichteten . Die Ersatzlieferungen für die ausgeblie¬
bene oberschlesische Kohle mußten zur Aujrechterhaltung
von Gas- , Wasser-* und Stronuverken und andern lebens¬
wichtigen Betrieben verwandt werden. Ferner war die
Beschäftigung der deutschen Industrie durch die allgemeine
Absatzkrise zurückgegangen, so daß man hier den Kohlen¬
mangel nicht so stark fühlte. Und schließlich ermöglichte
die geringere Beanspruchung der Eisenbahn für andere
Transporte eine verhältnismäßig günstige Wagenstellung
für den Ruhrbergbau . Nur so konnte das Ruhrrevier, das
trotz Rückgangs der eigenen Förderung nach Wegfall
der Ueberfchichten für den oberschlesischen Ausfall haupt¬
sächlich in die Bresche springen mußte, die deutsche Kohlen¬
wirtschaft zur Not über Wasser halten . Inzwischen haben
sich aber die Verhältnisse geändert . Die Kohlen¬
frage wird durch den wegen der Kartwfelversorgung täglich
zunehmenden Wagenmauge ! und den äußerst niedrigen
Wasser st and des Rheins immer mehr eine Trans -
portfragc , und die Folgen des uns aufgezwungenen Ver¬
zichts auf eine Vorratspolitik machen sich erst jetzt in
ihrem vollen Umfang fühlbar . Deurschland steht, noch
dazu bei Beginn des Winters, vor der schwersten Kohlen¬
not. Die meisten Städte wissen nicht , woher sie den
Hausbrand für ihre Bevölkerung nehmen sollen. Auf
den Halden im Ruhrgebiet liegt eine Tagesförderung
von nur 300 000 Tonnen, während in der Vorkriegs¬
zeit oft einige Millionen Tonnen lagerten . Die Eisen¬
bahn verfügt zurzeit über ein Drittel des normalen
Vorrats . Die Gas-, Wasser - und Elektrizitätswerke leben
von der Hand in den Mund und stehen bei der kleinsten
Versandstockung nach wenigen Tagen vor der Gefahr der
Betriebsstillegung . Unsere Bautätigkeit würde vor¬
aussichtlich eine ganz andere Belebung erfahren haben,
wenn nicht die völlig unzulängliche Kohlenbelieferuug der
Zement- und Kaliindustrie so hemmend dazwischen geloin-
men wäre . Ferner hätte die Z e m e n t i n d u st r c e auch
etwas ausführen und die so dringend notwendigen Devisen
hereinholen können ; da aber bei weitem nicht der Jnland -
bedars gedeckt werden konnte , mußte ein Ausfuhrverbot er¬
lassen werden. Die Beschäftigung der Eisenindustrie
ist inzwischen besser geworden. Aber auch hier läßt sich die
günstige Konjunktur wegen Kvhlcnmangels für die Aus¬
fuhr nicht voll ausnutzcn. Wie sollen wir aber die ge¬
waltigen Summen für die Wiederherstellung aufbringen ?
Es ist Unsinn , auf der einen Seite von uns unerhörte
Geld- und Sachleistungen zu verlangen und auf der
andern Seite uns die einzige Möglichkeit zur Erfüllung
dieser Auflagen zu nehmen, sei es durch die Wegnahme
von Obcrschlesien oder durch die monatlichen Zwangsliefe¬
rungen von bester Kohle , deren wir in erster Linie be¬
dürfen . Und geradezu Wahnsinn wird das Ganze , wenn
man bedenkt , daß gegenüber der Kohlennot in Deutsch¬
land der Verband in Kohlen schwimmt , und
daß die deutschen Zwangslieserungen zugleich eine wesent¬
liche Schwächung des W . ltkohl . nmarkts herbeiführen . Die
französischen Zechen können jetzt schon ihre Förderung
nichc mehr absetzen ; im Bezirk Douai liegen allein rund
dreiviertel Millionen Tonnen Kohlen auf den Halden .
Aus allem ergibt sich die Schlußfolgerung von selbst. Nach¬
dem man uns Oberschlesien genommen, nachdem man uns

Wirtschaftlicher Wochenüberbltti .
- Geldmarkt. Auch in dieser Berichtswoche hat sich
die deutsche Valuta beständig verschlechtert . Las Elend
ist so groß , daß man sich fragt , ob es noch größer wer¬
den kann , ohne den völligen Zusammenbruch heraus¬
zubeschwören . Die Lösung der Berliner Negierungs¬
krisis hat nichts daran geändert , das Vertrauen ist ge¬
schwunden . Am 28 . Oktober notierten 100 deutsche
Mark in Zürich 3,05 (am 21 . Oktober 3 . 47VZ Franken;

' in Amsterdam 1 . 64 ( 1 . 86V- ) Gulden ; in Kopenhagen
3 . 10 ( 3 . 55 ) , in Stockholm 2 . 50 ( 2 . 80) Kronen ; in Wien

f 2347 ( 2194) Kronen ; in London 7 ( 5 . 38 ) Schilling , in
Neuhork 0 . 57 (7 (0 . 60) Lollar und in Paris 8ht ( 11 (7 )
Franken. Das bedeutet also , daß ein Dollar 174 .68
Mark kostet. Kein Wunder , daß die deutsche Reichs-

, bank jetzt für ein 20 Markstück 600 Mark bezahlt.
Börse . Die Haussebewegung an der Börse geht im¬

mer noch weiter . Die allgemeine Geldentwertung läßt
die Aktien sozusagen von selbst steigen und bereitet dem
Spekulationsfieber eine breite Bahn . Es verlohnt sich ,
einmal von der Stuttgarter Börse einige Kurssteige¬
rungen auszurechnen. Vom 14 . — 27 . Oktober ist ein
sonst so stilles Papier wie Württ . Bankanstalt von
244 auf 450 , Württ . Vereinsbank von 270 auf 450
und Württ . Notenbank von 460 auf 650 Prozent ge¬
stiegen. Feinmechanik Tuttlingen ging Won 1100 auf
1700 , Zu . .^ ans von 605 auf 990 , Kammgarn Bietig¬
heim von 1270 auf 1700 , Kolb und Schüle von 1390
auf 1800 , Stuttgarter Zucker von 680 aus 1000 und
sogar die früher immer so vernachlässigten Schlepp-
schiffahrtSaktien von 370 auf 800 Prozent . Das Geld
liegt also auf der Straße . Der Geschäftsandrang der
Spekulanten ist so ungeheuer , daß die Börsen immer
wieder einmal ein paar Tage geschlossen werden müs¬
sen , damit die Kursmakler und die Banken ihre Auf¬
träge ausarbeiten können . Zahlreiche Aktien erlangen
überhaupt keine Notierung , weil Angebot und Nach¬
frage nicht in Uebereinstimmung zu bringen sind und
geradezu phantastische Kurse zustande kämen .

Produltenmarkt . Auch im Produktenverkehr hat eine
tolle Preistreiberei eingesetzt , die eine furchtbare Teu¬
rung im Brot besorgen läßt , wenn nicht bald ein Rück¬
schlag erfolgt . Am 28 . Oktober notierte in Berlin Wei¬
zen 303— 304 (Z- 40 Mk .) , für Roggen und Gerste
kam überhaupt keine Notierung zustande. Haber er¬
zielte den Kurs von 235 bis 240 (- s- 20) , Mais 263
bis 287 (Z- 40 ) Mk . d . Ztr . An der letzten Stuttgarter
Landesproduktenbörse hat Heu um 20 , Stroh um 10—20
Mk . angezogen ; das eine wurde mit 180— 200 , das an¬
dere mit 80—90 Mk . bezahlt . Im freien Handel sind
die Preise die ganze Woche weiter gestiegen.

Warenmarkt. Die Kohlennot wird von Woche zu
Woche schlimmer . Alle Preise ohne Ausnahme ha¬
ben weiter angezogen . Vielfach tritt sogar schon Wa¬
renknappheit auf . Ausländer überfluten das Land und
betrachten unser ganzes Geschäft als einen großen Aus¬
verkauf. Aber auch die Jnlandsbevölkerung kauft an¬
gesichts der Teuerung und ihrer mutmaßlichen Fort¬
setzung an Waren zusammen, was noch zu haben ist .
Die Folge wird eine Uebersättigung sein , die auch den
unausbleiblichen Preisrückschlag wieder mit sich brin¬
gen muß ; aber nie erschien der Preisabbau in so weiter
Ferne wie heute. Bezeichnend ist beispielsweise die
Steigerung der Häutepreise um etwa 40 Prozent . Mar¬
garine ist schon wieder vom Verband im Preis erhöht
worden. Textilwaren und Lederartikel werden bald
unbezahlbar sein und steigen täglich . Es geht bei
uns immer österreichischer zu .

Viehmarkt. Das Geschäft war in dieser Woche wie¬
der lebhaft zu anziehenden Preisen . Im Oberland
wurden bezahlt : Farren bis zu . 10 000 Mk . , Ochsen bis
11000 . K " * '- bis 8000 , Kalbeln bis 10 500 , Jung .
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rlnder bis 4500 , Mutterschweine bis 2800 , Läufer¬
schweine bis 600 und Milchschweine durchschnittlich 200

j Mark für das Stück .' ' Holznrarkt . Nadelstammholz ist jetzt sehr fest. Die
>l Preise ziehen flott an.

Neues vom Taae.
! Gegen die Devisenspekulation.' Berlin , 30. Ökt . Wie die „Deutsche Tagesztg .

" er¬
fährt, ist auf Anregung des Hansabunds im Neichswirt-

^ schaftsministerium ein Gesetzentwurf gegen die Aus -
h Wüchse der Börsenspekulationen in Auslandsdevisen

ausgearbeitet worden.
- Der bayerische Ministerpräsident für Revision der

Weimarer Verfassung.
München, 29 . Okt. Auf der Landesversammlung der

Bayerischen Volkspartei in München führte Minister¬
präsident Gras Lerchenfeld in einer längeren Rede
u . a . über das Verhältnis zum Reich aus : Ich habe
vor kurzem erklärt , daß ich gewillt bin, auf dem Bo¬
den der maßgebenden Parteibeschlüsse eine Vereinba¬
rung mit Berlin zu treffen . Wenn nicht alle Anzeichen
täuschen , so glaube ich , daß sich aus der Gefahr, die
durch den damaligen . Schritt der Reichsregierung ent¬
standen war , eine heilsame Wirkung für die Zukunft
ergeben wird . Wir sind aber auch gewillt , entspre¬
chend der damals eingenommenen Haltung mit Ent¬
schiedenheit die Rechte der Länder z-u wahren. Ich
glaube aber , daß ein Föderalismus (Bundessystem)
nicht nur im Interesse Bayerns , sondern des ganzen

- Reichs liegt . Wir müssen trachten , soweit die Wei -
- marer Verfassung Fehler aufweist, sie auf

verfassungsmäßigem Weg zu beseitigen .
'' Wir müssen in dieser Beziehung nicht nur allein vorzu-
i gehen, sondern für diesen unseren Standpunkt noch
? Bundesgenossen für unsere Aufgaben zu gewinnen
h trachten . Dies gilt sowohl von Preußen , wie nament¬

lich von den anderen süddeutschen Ländern.
Schutzmaßnahmen gegen den Ausverkauf.

Koblenz, 30. Okt . In allen Teilen des besetzten
- Gebiets werden einheitliche Bestimmungen zur Ver-
' Hütung des infolge des Marksturzes einsetzenden Aus¬

verkaufs erlassen. Die Bestimmungen sind von der
Rheinlandkommisfion des Verbands genehmigt worden.

Deutsche Kommission für den Wiederaufbau.
Paris , 30. Okt . Die Abordnung der deutschen und

tschechischen Arbeiterverbände, die in Frankreich an
Ort und Stelle die Aufgaben des Wiederaufbaus der
zerstörten Gebiete zu prüfen hat , ist in Paris angekom¬
men.

Feigheit und Hinterlist.
Paris , 29 . Okt . Ministerpräsident Briand ver¬

sichert in der Pariser -Ausgabe der „Chicago Tribüne "
r , den amerikanischen Freunden , Frankreich sei bereit,

jeden Plan zur Herabminderung aller Ausgaben aller
Länder durch Einschränkungen der Rüstungen anzu¬
nehmen . Aber wenn die Frage der Sicherheit seines
Gebiets auf dem Spiel stehe, so müsse die gebieterische
Verpflichtung, diese Sicherheit zu gewährleisten, seine
Haltung bestimmen . Heute habe aber Frankreich we¬
der Sicherheit noch Grenzen ( !) . Es müsse seine
Sicherheit aufrecht erhalten, bis bewiesen sei , daß sie
nicht länger nötig sei . (Mit anderen Worten : wenn
Amerika die Gewähr für die angeblich bedrohte „Si¬
cherheit" Frankreichs auf der Washingtoner Konferenz
nicht mit übernimmt, wird Frankreich seinen Heeres¬
stand nicht vermindern.)

Raub der deutschen Knnstschätze?
London, 30 . Okt . Im Unterhaus brachte ein Ab¬

geordneter . in Anregung , die Kunst schätze in
Deutschlandzubeschlagnahmenundzuver -
kausen , da Deutschland Schwierigkeiten bezüglich der
Entschädigungsverpflichtungen geltend mache. Staats¬
sekretär Horne versprach , die Angelegenheit der Wieder¬
herstellungskommission zur Kenntnis zu bringen .

„Lore ."
Roman von Emma Haushoser - Merk .

2l . ( Nachdruck verboten .)
Albert und Lore ahnten nicht, daß sie vor Hunderten

von Augen als pikante Staffage aufgctaucht waren als
ein neues , lebendes Bild vor dem Narzißbrunnen, über
das man flüsterte und lächelte.

Mer das grelle Licht hatte Albert doch aufgeschreckt
aus feiner nachgiebigen , tnmkcnen Stimmung , aus der
halben Verzauberung, in die ihn das Dunkel , dieses
geheimnisvolle Ahnen der geliebten Gestalt eingelullt.

Als der Lichtstrom fortge sticken war , als nun wieder
tiefe Nacht über n - henwiaiik flüsterte Lore noch einmal:

„Komme :: Sie , kommen Sie , Albert! Ich führe Sie
zu Ihrem Vater !"

Mer er zog rhien Arm nickst in den seinen .
„ Nein, vore ! Ich kann nicht ! Alles will ich tun, wenn

Sir mich bitten , nur kein Unrecht gegen ineine Mutter !"
Sre halle mst foliber Begeisterung au ihren Sieg ge¬

glaubt : sie hatte gefübl : , daß er einen Moment lang be¬
reit gewefen . ihr zu soigen . Nun mackste es sie ganz trost¬
los and verzweifelt, daß üe nichts erreicht mit all ihrem
Flehen, mid sie ctes zornig:

«Ich glaube nicht., daß Jlwe gute Mutter Ihnen un¬
erbittlichen Haß gepredigt hat !" W

Sie brach jählings ab , denn man hörte Schritte.
«M ^rn gnädiges Fräulein !" klangs durch das Dunkel ,

„o - rzmhen Sie . wenn ich störe !"
So - erkannte die Stimme des Intendanten .
„Bitte , Herr von Hartlwff ! Ich Wülste eben in den Saal

»«rückkehren . "
„Der Sweinwe : fer war nämlich sehr indiskret, " sagte

nähertreieiib „Man sah einen Moment ganz d .' itt -
Ihre schlank-- Gestalt, und da es mir leid tut , wenu
Klatschmäuler da d ' inuen über Sie hersül '

.en, liebes
gutem , so alle ich nüglichst unauffällig hierher, um

Bom Reichswirtschaftsrat.
Berlin , 30 . Okt . Der Reichswirtschaftsrat nahm den

Bericht des Reparationsausschusses über das Vermö¬
gens - und Znwachssteuergesetz aU und lehnte den Bericht
über die Steuer vom Vermögenszuwachs aus der Nach¬
kriegszeit ab . Tie Regierungsvorlagen über die Le¬
bensmittelsteuer, die Zündwaren- , Bier - und Mineral -
wassersteuer wurden in der Fassung des Ausschusses an¬
genommen. Im Verfolg der Beratungen der Zoller -
höhnngen wurde ein Antrag auf Ermäßigung des Kaf¬
feezolls angenommen.

Zum Pro eß gegen die Kapp -Putschistcn.
Leipzig, 30 . Okt . Dr . Schiele ist durch Beschluß

des Reichsgerichts unter Ansrechterhaltung des Haft¬
befehls , nachdem er 100 000 Mark hinterlegt hatte,
mit der Untersuchungshaft verschont worden.

Korvettenkapitän Er har dt erklärt in einer aus
Innsbruck vom 25 . Oktober datierten Zuschrift an den
„Berl . Lokalanz .

"
, daß er nicht daran denke, sich dem

Reichsgericht zu stellen und daß er sich jedem Versuch ,
seiner ans ande'-e Weste habhaft zu werden, mit den
ihm zu Gebote stehenden Mitteln widersetzen werde.

Polnisches Erdöl .
Straßburg . 30 . Okt . In den letzten Tagen ist , von

Kehl kommend , eft: vollständiger Eisenbahn,zug von
Kesselwagen mit polnischem Erdöl in Straßburg an¬
gekommen . Ter Zug enthielt 487 500 Liter Oel . Es
ist dies die erste Sendung dieser Art auf dem Landweg
seit dem Krieg . Tie Ware ist von mehreren französi¬
schen Erdölfirmen aufgekauft worden.

Tie Abreise Briands .
Paris , 30 . Okt . Briand und die Mitglieder der

französischenDelegation für die Konferenz in Washing¬
ton haben Paris heute Mittag verlassen, um sich nach
Le Havre zu begeben , wo sie sich nach Amerika ein¬
schiffen werden.

R
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VA VÄS5̂?/' ^Hr?-

/M/s ^s/säs/sH,/7s/?-

Sie zu benachrichtigen, um eventuell mit Ihnen und dem
jungen Herrn zurückzukehren . Es - sieht besser aus, nicht
wahr, wenn Sie mit zwei Begleitern, mit einem Mann
mit grauen Haaren wie ich, hier in dem Dunkel herum¬
spazierten ! Ich gebe der Geschichte einen harmlosen An¬
strich .

"
Er sprach die Worte lachend, mit einer überlegenen

Heiterkeit. Aber Lore fühlte doch den versteckten Vor¬
wurf ; sie fühlte an - einem veeäudeeteu Tou, daß er sie
bei einem hum ' i s-eu Stelldichein erlacht zu Hab n glaubte
und ein Schauder lief ihr üb -r den Rücken bei dem Gedan¬
ken an ihren Valean ihre Verwandten , an aste die Men¬
schen , da drinnen. den : mißtrauischen , spöttischen Augen
sie nun wieder g -geuübertre .en mußte .

Verlegen stellte sie die Herren einander vor , die sich
vor einander verbeugten , ohne sich zu sehen .

Albert hatte aber auch im Dunkel eine zornige , eifer¬
süchtige Empfindung gegen diesen Fremden , der ein so leb¬
haftes Interesse für Lore an den Tag legte . Er ärgerte sich
über die liebenswürdige , einschmeichelnde Sp echw i '

e des
Intendanten , über sein sicheres , selbstbewußtes Auftre¬
ten , und in dieser Stimmung war er ganz von seinem
jugendlichen Trotz beherrscht. Als Lore , die nun ungedul¬
dig vorwärts eilte, ihn in dem Lichte , das aus den hell¬
strahlenden Fenstnn he ansfiel , noch einmal fragend an¬
blickte, murmelte er düster :

„Ich muß Ihnen Lebewohl sagen ! Ich reise mit dem
Nachtzug !"

Verletzt und entrauscht, b unruhigt van dem ihr bevor¬
stehenden , peinlichen Moment, in tiefster Seele verbittert ,daß sie ihre Opfer so ganz umsonst gebracht, nahm sie den
Arm des Intendanten , ohne Albert noch einmal die Hand
zu reichen . Wie weh ihr auch das Herz tat , sie schaute
nicht zurück.

Und Albert biß die Zähne zusammen und stand damit incinandergekrampften Händen , nur um nicht aus¬
zuschreien , vor Zorn und Schmerz und Eifersucht. Indem Hellen Licht sah er nun erst die vornehme, elegante

Württemberg.
Stuttgart , 30 . Okt. (Bon : Landtag . ) Der sßoli-

zeiausschnß des Landtags wird am nächsten Mittwoch
.zusammentreten zur Beratung des Gesetzentwurfs
die Verstaatlichung der Polizei . Der staatKrechtlichc Ab¬
schuß hält am Donnerstag eine Sitzung ab zur Beratung
des Gesetzentwurfs über Farben und Wappen von Würt¬
temberg.

Stuttgart , 30 . Okt. ( Gefallenendenkmal . ) Fürdas (Hrendenkmal für die Gefallenen auf dem Waldsried¬
hof sind nunmehr 200000 Mark beisammen. Tie Ver¬
einigung württ . Banken und Bankiers hat allein 30000Mark gestiftet, die Gebirgsschiften ersammelten 530 Mk,die Gedächtnisfeier am Sonntag erbrachte 2800 Mk.Die planmäßige Sammelarbeit setzt jetzt erst recht ein.

Verbot des „ Kommunist "
. Wie wir erfahre »

erschien am Samstag früh auf der Redaktion des „Kom¬
munist" die Kriminalpolizei und verbot im Auftrag des
Minjsteriums des Innern das Erscheinen des Blattes und
seiner Kopsblütter auf 8 Tage. Als Grund für die
Maßnahme wurde folgender Satz aus dem gestrigen Artikel
„die Stinnesierung der Eisenbahnen " angegeben: Das
neue Reichskabinett ans Zentrum und Sozialdemokraten,es erweist sich am ersten Tag als die seile Dirne von
Stinnes .

Lohnbewegung der Landarbeiter . Vor dem
Schlichtnngsansschnß wurde in dieser Woche über die
Lohnerhöhung der Landarbeiter verhandelt . Eine Eini¬
gung kam nicht zustande. . Das württ . Arbeitsministerium
wird nun eine Entscheidung herbenühren . lieber die Frag:
der Urlaubsertcilung an Landarbeiter wurde eine Ver¬
ständigung dahin erzielt , daß nrlnubsberechtigt ist , wer
vom Mürz jeden Jahres ab bis zur vollendeten Einheim-
sung der Früchte 140 Tage lang bei dem gleichen Ar¬
beitgeber gearbeitet hat .

„ Haus der Landwirt e" . Der Landw . Hauptvcr-
band hat seine Geschäftsstelle in die kürzlich erworbene
Gastwirtschaft Kaiserhalle , Ecke Kepler- und Schelling -
straße verlegt und bezeichnet sein neues Hein: als das Haus
der Landwirte des Landwirtschaftlichen Hauptverlmnds .

Zur K a r to f s e l a b l i e f e r n n g . Tie württ. Land¬
wirtschaftskammer , der Landw . Hauptverband , der Ver¬
band landw . Genossenschaften und der Schwab . Bauern¬
verein erlassen im Wochenblatt für Lanowirtschaft einen
erneuten Aufruf zur

^
Ablieferung von Kartoffeln

für die minderbemitt sten Kreise .
B aum w a r tp r ü s un gen . Tie Obstbauabteilung

der württ . Landwietschastskammer hält im Januar 1922
in Ulm die ersten Oberamts- und Gemeindebaumwarts¬
prüfungen ab .

Crailsheim , 30 . Okt. (Stadt . Grundbesitz .)
Der Gemcinderat genehmigte den Kaus der Anwesen zum
„Wilden Mann " und zum Wilden Mann -Keller für
die Stadtgemeinde mit einem Aufwand von 510 (W
Mark. Ein Teil der erworbenen Grundstücke soll als
Bauplatz erschlossen werden.

Ulm, 29 ) Okt . (Diebe und Hehler . ) Lange Zeit
waren die Ortschaften Laupheim , Banste ! ten, Miejch-M,
Fischbach durch sich immer mied rholende Diebstähle be¬
unruhigt. Schließlich gelang es, die Diebe zu fassen. Es
war der Gclegenheitsa . beiter Friedrich Hab dank und
Eduard Winter von Laupheim . Nenn schwere Dieb¬
stähle wurden ihnen zur Last gelegt. Bier weitere Ange¬
klagte, Frau und Schwestern des Winter , hatten sich vor
der Strafkammer wegen Hehlerei zu verantworten . Hab¬
dank, der schon schwer vorbestraft ist, erhielt unter Ein-
rechnung einer in Ravensburg erkannten Gesängnisstrafe
von 1 Jahr 4 Monaten wegen neun vollendeter und
2 versuchter Verbrechen des schusteren Diebstahls 4 Jahre
Gefängnis, der ebenfalls , vorbestrafte Winter 2 Jahre
4 Monate Zuchthaus . Die Frauenspersonen kamen mit
leichteren Strafen davon .

Heideitheim , 30 . Oft . (Ein alter Brauch lebt
wieder aus . ) Bis zum Jahr 1828 wurde hier alle

Erscheinung ihres Beschützers , das Ordensband um den
Hals, den mft Sternen geschmückten Frack !

Es sah freilich besser aus, wenn sie mit ihm in den Saal
trat , als am Arme eines Studenten, den Kavalier mit
dem hohen Titel , den Herrn Intendanten würde ihr Vater
wohl nicht so unhöflich beiseite schieben wie ihn !

War's denn wirklich nur wenige Stunden , seit sie vor
ihm gestanden hatte , mit ihrem Mohnkranz um den
Hut, mit ihren unvergeßlich - :: , leuchtenden Augen ! So
viel Glück in so kurzer Spanne Zeit !

Auch Lore hämmerten die Schläfen , zitterten die Glieder
vor Abspannung nach all den heftigen Gemütsbewegungen
dieses Tages . Sie dankte dem Intendanten , daß er keine
Fragen an sie stellte, keine Unterhaltung von ihr verlangte,
ihr ein paar Minuten Zeit ließ , sich zu - sammeln .

Sie fühlte , daß man sich nach ihr umwendete, als sie
nun in Dem hellerleuchteten Raum erschien , daß man
sie mit kecken, höhnischen , verurteilenden Blicken betrach¬
tete . Es war ein Spießrutenlaufen, an allen diesen klatsch¬
süchtigen Menschen vorüber zu müssen. Aber die ruhige ,
überlegene Miene ihres Begleite :s gab auch ihr Haltung
und Sicherheit . „Gnädiges F : äulein, " sagte er , die Augen¬
brauen in die Höhe ziehend , mit einer drolligen Miene d .'s
Erstaunens, „ ich sehe, daß ich mich ebenso schwer wie Sie
gegen diese feindliche Karona versündigt habe . Ich sollte
nämlich eine der würdigen Damen unter den „Müttern"
zu Tische führen , und bemerkte, daß sie , jedenfalls sehr
beleidigt über mein Fernbleiben , nun einen anderen Arm
genommen hat , denn man hat sich ja schon an der Tafel
niedergelassen. Es wird wohl nichts anderes übrig bleiben ,
als gemeinsam das Strafge icht ertragen, das sie über
uns verhängen werden . Vorausgesetzt, daß Sie mit meiner
Gesellschaft verlieb nehmen wollen . Ich kann nur ja
freilich nichts Schöneres wünschen , als die ' en Ersatz.

Er hatte sich lächelnd vor ihr verbeugt und sie schaute f
trotz ihres schweren Herzenskummers mit aufblitzenden
Augen zu ihr empor .



z <gMe ein Sch äserlauf abgohalten . Damals löste
sich die Schäserznnft auf , die Schüserlade mit 1200 Gul¬
den stoß iu die Stadtkasse . Da jetzt wieder ein rühriger
Schäferverein besteht , und die Schafzucht recht gepflegt

zj
,yjch, soll das Volksfest wieder an

' stben und der Schüfer-
lcuif stn nächsten Sommer wieder hier abgehalten werden.

Tic Bäckerinnnng gibt bekannt, daß von jetzt an
1 Pmnd Weizenmehl 4 .50 Mk . , 1 Kilogramm Weißbrot
8,10 Mk . , 1 Wecken 1 Mk . , - 1 Bretzel 50 Pfg . lostet'.

Stttttgart , Okt . (V ertret e r l a g der Württe m-
bergischen B n rg erp a rtci . ) Im

'
Stodtoarten fand

gestern der 4 . Vertretertag der Wnrtt , und Hohenzoller.
Bnrgerpnrtei statt , der ans allen Teilen des Landes
zahlreich beschickt war. Ter Vorstand der Partei wurde
einstimmig wiedergewählt.

Stuttgart , 29 . Okt . Ter Ob st groß Handel flaut
ab , Zufuhr und Nachsraae gehen zurück ; die. Preise hal¬
ten sich für geringe Ware knapp auf dem bisherigen
Stand; für ausgesuchte Qualitäten in Winteräpfeln
sind sie etwas in die Höhe gegangen. — Der Mostobst -
verkehr geht ebenfalls zurück : einheimisches Obst geht
zu Ende ; in französi ; 1cm Obst ist die Nachfrage zu¬
rückhaltend . Die Preise stehen auf 120— l 30 Mk . pro
Ztr . im Kleinverkauf. — Ter Gemüsemarkt ist ru¬
hig. Spinat und Endivien sind wenig gefragt , Blu¬
menkohl besser . Knappheit herrscht in Rotkohl , Gelb -
rüben und besonders in Weißkohl . Die Filderbauern
lassen sich nicht mehr auf dem Charlottenplatz blicken
und verkaufen ihr Kraut im Umherziehen ; der Bedarf
ist noch nicht gedeckt.

Marktpreis für freies Getreide. Zur Berechnung des
Unterschieds zwischen dem Umlagepreis und dem Markt¬
preis für freies Getreide zum Liefertermin am 15. Ok¬
tober wurde der Marktpreis für freies Getreide durch
die Reichsgetreidestelle wie folgt für die Tonne fest¬
gesetzt : Weizen 4760 , Roggen 3800 , Wintergerste 4550 ,
Sommergerste 6400 , Hafer 4000 Mk . Die Festsetzung
gilt nur für solches Originalsaatgut , für das der Reichs-
Minister für Ernährung und Landwirtschaft nicht be¬
reits eirzsn festen Betrag , der an Stelle des Unterschieds
zwischen dem Um ' aqe- nnd Marktpreis für freies Ge¬
treide zu zahlen ist , bestimmt hat .
. Zie Ernte in Rußland . Nach genauen Berechnun¬

gen ergab die Getreideernte in Rußland und der
Ukraine 2 Milliarden Pud . Nach Abzug des Saatge¬
treides bleiben 1 (4 Milliarden Pud . Das Hungergebiet
ergab um 133 Milliarden Pud weniger als berech¬
net war . ( 1 Pud -- 16,38 Kg .)

Baden .
Die Tonauverstckerung.

Karlsruhe , 30 . Okt . In einer halbamtlichen Zuschrift
an das badische Regierungsblatt, die „Karlsruher Zei-
timg

" wird ausgeführt , daß die Versickerung von
!- Donauwasser nach der Aach schon seit Jahrtausenden

bestehe. Bei der Versickerung handle es sich um einen
> natürlichen Wasserlaus, der nicht einfach willkürlich zu-
l gunsten eines anderen geändert werden könne . An dieser
ft Tatsache würde auch durch eine Vereinigung Badens und
« Württembergs nichts geändert . . Tie Besichtigungsreise
s des württ. Ministers . des Innern Graf auf badischem
i . Gebiet sei mehr als ausfällig gewesen . Der badischen Re¬

gierung und den maßgebenden Beamten sei von dieser
Besichtigung nichts bekannt gewesen . Die badische Regie-

^ rung habe die württembergische schon vor längerer Zeit
wissen lassen , daß sie zu Verhandlungen über diese Frage

l bereit sei . Befremden habe es, hervorgerusen , daß auf
l württembergischcr Seite bei Friedliugen ein Elektrizitäts¬

werk errichtet wird und dort Wasserkräfte nutzbar gemacht
werden , die zum - Teil Baden gehören , ohne daß die
badischen Interessenten und Behörden gehört wurden .
Man gewinne so den Eindruck, daß man in Württemberg
auf anderem Weg als auf dem der Vereinbarung zum
Ziel zu kommen suche.

Auerbach (bei Durlach ) , 30 . Okt. Unter dem Ver¬
dacht , den kürzlich hier ausgebrochenen Brand , dem die
Scheuer des Postagenten Müller zum Opfer fiel, vorsätz¬
lich verursacht zu haben, wurde ein ehemaliger Wirt in
Brötzingen verhaftet .

Heidelberg , 30 . Okt. Die bei der hiesigen Staats¬
anwaltschaft n u eing ' richtete Polizeiliche Wucherabteilung
geht besonders gegen die Verteuerung solcher Waren
vor , die noch zu billigem Preis eingeknuft waren. Unter
anderem hat sie einem Großhändler 116 Kistchm Mar¬
garine abgenommen, die dieser zu ftickhielt, um sie teuerer
zu verkaufen. Auch in landwirtschaftlichen Betrieben
wurde festgestellt , daß Gemüse und Obst -unnötig ver¬
teuert und um höheren Gewinn zu erzielen, ins besetzteGebiet verschoben werden.

Mannheim , 30 . Olt . Durch die sehr UN günstigenW a s s er st a u d s v e r h ä l t n i s s e des Rheins mußte die
Schisfahrt nach dem Oben h in vollständig einge¬
fiel l t werden. Sollte nicht bald eine Besserung in
den Wasscrstandsverhällniistn eint eien , so muß mit der
Einstellung der g samten Schifahrt ge echnet werden.

Weinheim , 30 . Okt . Der Badische Landesverein
sür Inneue Mission hielt zusammen mit dem Ev .
Frauenvcrbaud für Innere Mission hier seine Tagung ab ,die sich u . a . auch mit der Vereinigung der Evang . Frauen¬
verbände Deutschlands und mit der unlängst errichteten
evang . -sozialen '

Frauenschule in Freiburg befaßte. Für
die Fürsorgetätigkeit des Landesvereins wurde von den
beiden evang ckischen Gemeinden iu Weinheim eine Spende
von zusammen 4000 Mark überreicht. Das nächste Jah¬
ressest findet in P f on' zhei m statt .

Bühl , 30 . Okt . Fiuanzmiuister Köhler hat laut
„Acher- und Bühler -Bote " ang -ordnet , daß die Zahlungdes A u fs ch l a g s a tz e s für R ü benschnitzel in Höhe
von 47 .50 Mk. sür einen Liter Weingeist, der in den
letzten Tagen bei vielen Brennern angefordert worden
ist , allgemein bis auf weiteres gestundet werden soll . Der
Finanzminister werde sich wegen Ermäßigung des Auf¬
schlagsatzes an das Reichsmowwolamt in Berlin wenden.

Vermischtes .
Hilfe der Landwirte. Dem Bezirkshilfswerk Günz -

burg a . Donau stehen für die Notleidenden zur Ver¬
fügung 6000 Ztr . Kartoffel , 1550 Ztr . Getreide, außer¬
dem eine Summe von 33 000 Mk . — Schloßbesitzer
Hans von Stetten überließ der Gemeinde Bür¬
te nb ach 20 Ztr . Getreide zu 100 Mark, obwohl die
zum Gut gehörigen Güter stark verhagelt wurden.

Wie die Ausländer unsere ' Valuta ausniitzen . In
ein Münchener Herrenwäschegeschäft kam , wie die „M.
N . N .

" erzählen, ein Ausländer und ließ sich von
der Verkäuferin die teuersten Seidenkrawatten vorle¬
gen . Eine Gruppe gefiel ihm besonders und er fragte
nach dem Preis des Stückes . Als die Verkäuferin den
Preis mit 40 Mk . nannte , erklärte er : Geben Sie
mir sofort 60 Stück! — Der Mann war Italiener .

Falschmünzer . In München wurden ein ehemali -'
ger Opernsänger, ein Schauspieler und ein Konzert¬
direktor aus Landshut sestgenommen , die sich mit der
Herstellung von grünen Fünfzig-Mark-Banknoten (Aus¬
gabe vom 24 . Juni 1919), befaßten, von denen sie be¬
reits für 100 000 Mk . hergestellt hatten . Von dem
falschen Geld konnten noch 46 000 Mk. beschlagnahmt
werden.

Kassenriinber. In Ketzin in der Mark drangen
6 bewaffnete Räuber in das Postamt ein und raub¬
ten 2—300 000 Mark aus der Kasse. Mit der Beute
fuhren sie in einem Auto in der Richtung Berlin davon.

Brand . Iw Calbe a . Saale ist ein großer Teil der
Bandel ' schen Malzfabrik und Getreidehandlung abge¬
brannt . Außer wertvollen Maschinen und Gebäuden
wurden etwa 100 000 Zentner Gerste vernichtet .

Tie Arbeitslosigkeit in England . Nach Mitteilungen
des Londoner Mitarbeiters der Textilwoche beträgt die

Zahl der Arbeitslosen in England gegenwärtig
i 1405 000 Mann , und zwar 1078 000 Männer , 229 000
^ Frauen , der Rest Knaben und Mädchen . Zu dieser
s Zahl kommen weitere 366 500 Arbeiter , die bereits

seit länger als 6 Wochen Arbeitslosenunterstützung be¬
ziehen .

Frachtmangel in Australien . Drei Dampfer der
Commonwealth Ch . , die kürzlich in Melbourne an¬
gekommen sind , werden wegen Frachtmangel aufgelegt
werden.

Moderne Ersatzpetze . Pelz in jeder Gestalt, vom lan¬
gen Pelzmantel bis zum schmalen Pelzbesatz , ist dieses

- Jahr die große Mode . Aber echte Pelze können sich
i bei der ungeheuren Teuerung nur die „neuen Reichen"
> gestatten, während die Mehrzahl der Damen sich mit

Ersatzpelzen begnügen muß . Und man findet dabei auch
gar nichts schlimmes mehr . Eine Dame , die noch vor
wenigen Jahren nicht gerne eingestanden hätte , daß
ihr Sealkragen nicht echt ist , gibt heute freimütig zu ,daß der Pelz „Lapin Genre Sealskin" ist, also von

i einem braven Kaninchen stammt , das „aus Seal " ge¬arbeitet ist . Besonders der so außerordentlich moderne
Afsenpelz ist zum größten Teil ans dem Fell heimischer
Ziegen täuschend und geschmackvoll nachgeahmt . Da
man Pelz auf alle Fälle haben muß , so nimmt man
gern mit Ersatzpelzen vorlieb, zumal ja die Furchtvor Ersatzstoffen durch die harte Erfahrung des Kriegs
gemildert ist . Das Haupttier , dessen Fell zu allen
möglichen eleganten Pelzen verarbeitet wird , ist das
Kaninchen , und Kaninchen wird so vorzüglich zurecht¬
gemacht, daß man es ruhig zu den elegantesten Ko¬
stümen tragen kann . Freilich vermeidet die elegante
Frau eine allzureiche Entfaltung solcher Ersatzpelze ,sondern beschränkt sich daraus , sie in der Garnierung
anzubringen .

Tie europäische Tamenmode in China . Der Polizei -
ches von Schanghai hat einen strengen Erlaß gegendie auch im „himmlischen Reich" sich einbürgerndenneuen Damenmoden erlassen. Mit ernsten Worten
warnt er die Chinesinnen davor , diese europäischen

' „Schamlosigkeiten " einznsühren. „Die Kleidung der
Frauen " heißt es in der Verordnung , „ist in neuester
Zeit vielfach zu kn '"- so Arme nnd die Fuß¬
knöchel zu sehen sind . Viele dieser Kleider sind eine
Nachahmung fremder Moden und verunstalten die Trä¬
gerinnen , die dann weder wie Frerüde noch wie Chine¬
sinnen aussehen . Frauen mit solcher Kleidung sind

, schamlos genug , sich auf den öffentlichen Straßen zu
- zeigen . Alle Frauen , die in einem solchen Aufzug ge¬

troffen werden, sollen in Zukunft verhaftet und schwer
bestraft werden.

"

! Lokales .
!

,
— Der Ankauf von Gold für das Reich erfolgt

. in dieser Woche wieder zum Preis von 600 Mark .fürdas Zwanzigmarkstück usw .
>-> — Postkarten mit 6 Worten sind billiger als
mit 3 . Eine Ansichtskarte , auf der, abgesehen von dem
Empfänger , mur der Absender seinen Namen , seinen
Wohnort usw . angegeben hat, kostet als Drucksachen -

, karte mit der Flugpost befördert 10 -st 80 Pfg . — 90
Pfg .

. Schreibt man noch Grüße bis zu 5 Worten hinzu ,
! so wird die Karte eine gewöhnliche Drucksache und kostet
! 15 -st 80 — 95 Pfg . Sobald man aber 6 Worte auf

die Karte schreibt , so kostet sie nur 60 Pfg . Sie ist eine
> Postkarte geworden, die an sich 40 Pfg . kostet, für die
^ aber der Flugpostzuschlag nur 20 Pfg . beträgt. Druck¬

sachen sind bei der Flugpost teurer als Briefe . Eine
Drucksache bis zu 20 Gramm kostet 15 -st 80 — 95
Pfg . , ein geschlossener Brief in demselben Gewicht dagegen

, nur 20 ft- 60 - 80 Psg.
! — Kein Brennen von Topinambur . Nach amt¬

licher Mitteilung ist die Aushebung des Verbots zumBrennen von Topinambur nicht zu erwarten .

„ Lore ".
Noman von Emma Haushofer - Merk .

^ 22 . (Nachdruck verboten.)
k „ Ach , Sie glauben ja nicht , wie dankbar ich Ihnen bin,

tuenn ich mich an Ihrer S 'ite noch geborgen- fühlen dars
vor dem Sturm , den das Gesicht meiner Tante ver¬
kündigt .

"
Es war ziemlich auffällig , daß ein junges Mädchen

on dem Mittelpunkt der Tafel Platz nahm , der für die
. Spitzen der Gesellschaft reserviert war. Aber Herr von

öartlwff hatte als Intendant des Teasers , der sein
Personal sür die „lebenden Bilder " zur Verfügung ge-
st' llt, auf einen dieser Ehrenplätze vollen An 'vmch, und
ü' ine jugendliche Ti chnachbarin saß denn zwischen kahlen
>md ergrauten Häuptern und sehr reisen Damen , die
N mit abweisenden Blicken maßen . Dieser Eingriff in
olo Rangordnung, die sich der so willkürlich am Her¬
kommen rüttelnde Jiuendanl e l nrbt , erbitterte aber bcson -
vkrs die älteren Frauen , die an das Tislend ' herabge-

i druck worden waren und häufte eine neue schwere Last
tt A Lores ohnedies au diesem Tage stark angewachscnes" ^undenreqister.

Herr von Hafthoff wa >' ein s
-> liebenswürdiger G 'sell-

khafter, daß ihr ' die Feindseligkeit, die um sie her grollte ,
wuin fühlbar wu de . Er ließ sich von Ma ftncpr erzählen, .
von ihrer Kiuderzeit , von ihrem Wied rsehen mit Vater
und Sohn , die sie so gern miteinander ansgesöhnt hätte ,vud lächelte , als sie mit einer so kindlichen Natürlichkeit
Mzufügte:

, „Nicht wahr — Sie finden m in Benehmen nun doch
ein wenig begreiflicher?"

„ Aber mein liebes , gnädiges Fräul i" ! Bor mir brau-
f sich wahrhaftig nicht entscknstdigen : Mein Gott,

^ . Amerika würde es Ihnen kein Mensch verargen , wenn
^ mit einem jungen Manne >ine Viertelstunde allein

andern wollten ! Aber hier bei uns — da haben Sie^ einmal ein fürchterliches Verbrechen begangen ! O, es

ist gefährlich, sich nichts aus dem zu machen , was die
Leute sagen werden . Ich bin ja auch solch ein Iftbeltstter,
der den vi ?skö ' '' ' i ->en Decken heransio. dert , und ich werde
von spitzen Zungen zerfleischt . West sth aW E stchnmg
weiß, wie solch kleine Unvorsichtigkeiten hier g -ahndcft
werden, darum eilte ich ja als warnender Eckart zu Ihnen
in den Park !"

Sie fühlte ein so warmes , herzliches Interesse aus
dem scherzenden Ton he aus , in dem er schach daß sie
vertrauliche -' mit Unn zu reden , über ihr Leben zu klagen
wagte, als sie es je vor einem anderen Menschen getan .

„Das ist ja ein Mord ! Der Mord ihrer Stimme !
Sie mästenden Mut haben , sich dagegn e.nfz'rl 'hnen ! "

Er verstn»ii'»W d - - Ml '' an '" "standen,
der in sckM 'nsfllaen Vh '-aftn den P ' .- '

es
'
-v- Martinger

leben ließ . Man atmete auf , als er geendet hatte und das
allgemeine Hoch dem langatmigen Vortrag ein Ziel se

'fte.
Lore begegnete dem Blick ich es alten Freundes, während er
sein Glas erhob, um höflich mit seinen Nachba n anzu¬
stoßen . Wie müde er schien ! Wie wenig LebenSf ende ihm
dieser Ruhm erweckte, den er nun genoß ! Sie hörte in
Gedanken förmlich das Brausen des NachlzugeS, der
nun eben wohl aus der Bahnhofshalle fortdampfte .

Es war ihr , als nehme er ihr eigenes Glück auf immer
mit fort .

*

*

* *

Ein eisiges Schweigen ' herrschte in dem Wagen , in dem
Lore mit ihrem Vater, mit Tante Antoine ft ' und Frida
nach .Hans ' fuhr . Tie Großeltern wa en schon vor dem
Mahle hcimoekehrt. Edmund erwiderte kaum den Gute¬
nachtgruß seiner Tochter . Frida zählte die Blumensträu¬
ße , die sie beim Kottillon von ihren Tänzen bekommen,
und sah höhnisch auf Lore, die nur ein einzige ? Nosen-
bukett in der Hand hielt , das Herr von Haethofs ihr über¬
reichte . Die jungen Herren , die sich über Lores Einsilbig¬
keit und Zerstreutheit geärgert , hatten sich „furchtbar"
an ihr gerächt und waren mit ihren Blumen an ihr vorü¬
ber gegangen .

Am nächsten Tage wurde bei Hohenbu ' gs wi der Fami¬
lienrat gehalten . Tante Antoinette hatte erklärt , daß sie
nie wieder mit ihrer Nichte eine Gesellschaft besuchen
würde . Sie sei das ih er Frida schuldig . Edmund ver¬
mochte kein entschuldigendes Wort für seine Tochter
zu finden.

Schweigend hörte der Großvater die Anschuldigungen
an , die über s ine Enkelin laut wurden . Die tiefe Ver¬
stimmung seines Sohnes entging

'einen scharfen Au¬
gen nicht.

„Man muß Lore verheiraten, " erklärte er dann in
seinem ruhigen lang

' amen Orakelton , der keinen Wider¬
spruch duldete. „Ich werde die nötigen Schritte tun !"
Dann verließ e steif und würdevoll , mit einem auch auf
dem Teppich vernehmbaren Knarren seiner Stiefel das
Gemach, in dem nach dieser kurzen Entscheidung des
Familienoberhauptesein tief s Schwelgen der Verblüffung
sich geltend machte .

Lore ahnte nicht , was über ihren Kopf weg über sie
beschlossen wurde . Sie fühlte nu , daß das Leben das sie
führte , einfach unerträglich war.

Man verstummte sobald sie in ein Zimmer trat . Ihr
Vater strafte sn durch völlige Nnnahba keit . Der Groß¬
vater schaute über sie hinweg : di ' Großmut er seufzte bei
ihrem Anblick nnd ließ ihr sagen, sobald sie sich an das
Klavier setzte , sie bitte um Ruhe für ihre angegriffene
Nerven . Tante Antoinet e sprach zu ihr in derselben ver¬
letzenden Art, wie zu den Dienstboten , und Frida hinter -
brachte ihr mit boshafter Schadens ende alles Unange¬
nehme, was über sie im Salon ' gesprochen wn de .

Ein Paar Wochen nach dem Fest im Stadlpark hat e
Hohenburg senior eines A end ? , als er in das Speise¬
zimmer kam einen offenen Brief in der Hand .

„Mora -m wird der Sohn eines mi - lieb n Geschäfts¬
freundes aus Bannen hier eint - essen. Es liegt mir daran,
daß Herr Emil Meierhofer freundlich empfangen wird,"
sagte er langsam und nachdrücklich , als wäre jedes Wort
ein Goldstück , das er wäge, ehe er es hinsetzte .

(Fortsetzung folgt.)



Diebstähle sind gegenwärtig wieder an der Tages - 1
ordnung . Mit welcher Frechheit die Gauner Vorgehen, !
beweisen die Fälle der letzten Zeit . So wurde vor einigen
Tagen aus dem Rathaus heraus ein Fahrrad gestohlen .
In einer hiesigen Villa ließ ein auswärtiger Maler einen
kostspieligen Brillantring mitlaufen ; nach Verabreichung
einer gehörigen Tracht Prügel wurde ihm derselbe wieder
abgenommen . — Dem Hausdiener vom Hotel Post wurde
aus dem Hausgang heraus sein Fahrrad gestohlen .

— Ter neue Personcntarif . Für die Reichseisen¬
bahnen tritt am 1 . Dezember wiederum ein erhöhter
.Personentarif in Kraft . Tie einstigen Sätze von 8, 6 , 4
und 2 Pfennigen in der 1 . - 4 . Klasse siird damit auf 77 ,
43 , 26 und 17 Pfennig gekommen , so daß jetzt die
Reise in 4 . Klasse ans mehr als das Doppelte der einstigen
Fahrt in 1 . Klasse zu stehen kommt . Hierzu kommt noch,
daß einmal , wie auch früher , dw Kilomeierbruchteile
auf volle Kilometer , dann aber auch, sobald die Fahrt über
5 Mk . kostet, die Preise auf 50 Pfg . und bei mehr als
10 Mark auf eine volle Mark abgerundet werden . Dazu
kommt ferner die Erhöhung der Schnellzugszufchlage bis
75 Km . 1 . und 2 . Klasse von 8 Mk . auf 10 Mk . , 3 . Klasse
von 4 Mk . auf 5 Mk . ; von 75 - 150 Km . 1 . und 2 . Klasse
von 16 auf 20 Mk . , 3 . Klasse von 8 auf 10 Mk . ; über
150 Km . 1 . und 2 . Klasse von 24 auf 30 Mk . , 3 . Klasse
von 12 auf 15 Mk . Für den Gepäckvcrkehr stehen die
Tarife zur Zeit noch nicht fest . — Tie Bettkartenpreise
werden schon vom 1 . November ab erhöht und künftighin
betragen in der 1 . Klasse 140 Mk . (bisher 80 Mk . ), in der
2 . Klasse 70 Mk . (bisher 40 Mk . ) . Tie Vormerkgebühr
für die Vorausbestellung von Bettplätzen beträgt für die
Bettkarte 1 . Klasse 14 Mk . (bisher 6 Mk . ) , für die
2 . Klasse 7 Mk . (bisher 4 Mk . ) . Ter Preis für eine
Bettkarte 3 . Klasse wird voraussichtlich 40 Mk . betragen ,
die Vormerkgebühr 4 Mk .

— Eindeckung mit Kartoffeln . Nachdem jetzt wie¬
der milderes Wetter eingetreten ist, muß allen , die ihren
Kartoffclbedarf noch nicht im Keller haben , geraten wer¬
den , sich sofort einzudecken, bevor neue Schwierigkeiten
entfetm .

I — Erhöhung der Sck rciSgcbiihrcu . Durch eine
> Verordnung des württ . Staatsministeriums sind die

Schreibgebühr . : ! der Rechtsanwälte , Notare , ferner der
Gerichte auf 2 Mark für die Seite erhöht worden .

Hau el und Ver ehr .
Tie We thopfcncrntc . Während 1920 der Gesamt -

hopfene trag sich auf 1 032 000 Ztr . belief , zeigte die
Statistik über das laufende Jahr folgende Zahlen in
1000 Zentnern : Vereinigte Staaten 270 , England 220,
Deutschland 68, Tschechoslowakei 55 , Frankreich 35 , Bel -
aien 16 . o en-Wolkvnien 20 , Südslawien 16 , Austra¬
lien 25 , zusammen 725 000 Ztr . Da der Weltbedars
auf 1 Mit . ion Ztr . für das Jahr 1921 22 geschätzt
wird , ergibt sich ein Fehlbetrag von etwa 300 000
Zentnern .

Wangen i . A . , 29 . Okt . Der Oktober - Pferde -
markt war zahlreich besucht und mit etwa 200 Pfer¬
den befahren . Die Preise bewegten sich zwischen 18 000
bis 20 000 Mk für gute Arbeitspferde , 22 000 bis
25 000 Mk . für ganz schöne Pferde . Der Handel ging
nicht sehr lebhaft und machte sich ein Senken der Preise
bemerkbar . In den Gaststallungen waren über 900
Pferde eingestellt .

Vom Ries , 29 . Okt . Dem letzten Vieh markt wa¬
ren 700 Stück zugelrieben . Die Preise sind etwas ge¬
sunken . Es wurden gehandelt : für einen Ochsen 8500
Mk . , für einen Stier 2200— 3150 Mk . , für eine Kuh
5000 - 5350 Mk . für eine Kalbel 2150 8060 Mk . , für
ein Stück Jungvieh 1900— 3800 Mk . Der Handel war
gedrückt.

Steigen des Mehlpreifes . Die „ Allgemein deut¬
sche Bäcker- und Kouditorzeitung " schreibt : Geradezu
verheerend wirkte auf den Mehl mar kt in der letzten
Woche der große Niedergang des Markkurses . Dis Mehr¬
preise stiegen über Nacht mm 100 bis 150 Mark sür
den 100 Kilogramm -Sack . Feste Notierungen bekam man
überhaupt nicht au die Hand . Das Bäckeehandwerk wur¬
de von der Schnelligkeit der Mehlhausse recht unange¬
nehm und ^ mvimdlich überrascht . Die Würlt . Müblen -

vereinigung setzte für 65prozentiges Weißmehl 850 M ?.
an und auch die Großmühlen am Rhein erhöhten die
Preise auf fast die gleiche Höhe . Es darf nicht wunder -
nehmen , daß die infolge des niederen Markkurses fast
zur Unmöglichkeit gewordene Einfuhr ausländischen Ge¬
treides .Vorschläge bringt , die inländischen Normte cm
Getreide zu strecken . Auch die Mühlenverbände empfeh¬
len dies . So schreibt der sächsische Mühlenverband :
Wenn man bedenkt , daß ein zu 70 Prozent ansgemahlencs
Weizenmehl im Frieden als ein schönes Semmelmehl
Nr . 00 galt , so ist daraus ersichtlich , daß die Verbrau¬
cher mit derartigen Mehlen sehr zufrieden sein könnten.
Treiben wir aber mit niedrig ausgemahlenen Mehlen
Verschwendung , so wird die Jnlandsernte vorzeitig ver¬
braucht und wir lausen Gefahr im nächsten Frühjahr
und Sommer teuere Auslandsware kaufen zu müssen
wenn uns dies überhaupt noch möglich ist . Alle Bolks-
kreise sollten deshalb im eigenen Mtzeu niedrig aus¬
gemahlene Mehle zurückweisen , damit nicht nach kurzer
Zeit des Wohllebens wieder Verhältnisse eintreten , wie
wir sie bei der Brotversorgung die ganzen Kriegsjahre
hindurch gehabt bab ?^ .

Stimmen aus dem Publikum .

Seit einiger Zeit ist die „ H o cke r " ste uer durch den
Stuttgarter Gemeinderat genehmigt . Bei dieser Gelegen -
heit wirft sich die Frage auf , ob nicht auch hier die Ge- §
meinde eine ähnliche Steuer einsühren könnte . Viele Vor¬
teile , und zwar namhafte Vorteile , würden hauptsächlich
hier , bei dem regen Fremdenverkehr herausspringen . De»
Wirten selbst wäre auch viel geholfen . Sie würden vor
allen Dingen um die peinlichen Strafen wegen Uebersitzens
herumkommen . Jeder Gast , der 1 Stunde über die Poli¬
zeistunde sitzt, zahlt eine Hockersteuer von 5 Mk . , sür die
zweite Stunde wäre 8 Mk . u . s . f . zu bezahlen . Die Gäste
zahlen sicherlich lieber die Hockersteuer , als eine polizeiliche
Strafe und die Gemeinde könnte eine schöne Summe da¬
bei verdienen . ?r.

— j

kür Isiiüel »ml Verbebr , SebSrüen u»ü Kernerbe , lletele, keMeneu «uülksstdüuser, smie
Vereine iwil private , in eia- iiack niedrisrbiger MMraW . iieiert

rsseb imü bei billigster öereebauag Sie
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Anmeldung
von

Gewerbe - u . Handelsbetrieben .
Es kommt vielfach vor , daß die Eröffnung , nach¬

haltige Veränderung oder Einstellung von Gewerbe - und !
Handelsbetrieben von den Unternehmern nicht oder nicht
rechtzeitig zur Anzeige gebracht wird . Die Unterlassung der
Anzeige zieht unter Umständen Strafe nach sich und es
werden die Unternehmer auf ihre Anzei ^epflicht beim Stadt
schultheißenamt — Rathaus Zimmer Nr . 8 — ausdrücklich
hingewiesen .

Dies gilt insbesondere auch für die Vermieter möb
lierter Zimmer an Kurgäste etc. Die Vermieter werden ,
soweit die Anmeldung im Laufe der letztverflossenen Bade
saison oder früher noch nicht erfolgte , zur Anzeige der
Vermietung aufgefordert .

Wildbad , den 28 - Oktober 1921 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Das echte Kasseler

Limonsbrot
ist wieder markenfrei in altbekannter Güte jederzeit frisch zic haben bei :

Pfannkuch L Co.

Gasthaus zur „ Eisenbahn " .

Metzelsuppe
wozu frcundlichst einladet

Fr . Frey .

MMeckrll -Wmgullg
in ocker süsser arm stsusr

wird jederzeit besorgt bei

Michael Aengen
Mädchen

nicht unter 16 Zähren , mög¬
lichst von hier , zum sofortigen
Eintritt gesucht .

Wilh . Treiber ,
Schuhhaus .

L

emMM

M13Mk8tieke!
äs8 kssr 2ZS M .

Möbl . Zimmer ,
sofort von solidem

Herrn gesucht.
Offerten an die Exped .

Möbel .
Wegen Abreise sofort zu

verkaufen :
2 Bettladen mit Rost ,
2 Waschtische m . Marmor

platte ,
1 Waschkommode m . Mar¬

morplatte ,
2 Polster -Stühle ,
1 Kleiderschrank ,
1 runder Tisch ,
1 Handtuchständer , .
1 Spiegel ,

bei Johanna Aldinger ,
Laienbergstr . 208 .

knüb. -Verein
Mübsü

vereinigter kuäball -
uiw Sportverein .

Dienstag abend
8 Uhr im Gasth . z

SiNnng
des Ausschusses und dck

Spielleituna . Der Vorstam ,

ääierben - Ookwi
'

! ^
lilebt , leimt und kittet olles lowt
tadellos u . dauerhalt . hob
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